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Wieder im Rampenlicht:
Sinto-Boxer Rukeli Trollmann
Ehemaliger Deutscher Meister wird 1944 im KZ ermordet und jetzt wiederentdeckt

HANNOVER/GIESSEN. Johannes
Trollmann ist nordwestdeutscher
Meister im Mittelgewicht, als er
1928 bei den Deutschen Reichs-
meisterschaften der Boxer in Leip-
zig antritt. Und im Kampf gegen
Bernhard Skibinski aus Bochum in
der dritten Runde nach K.o. ver-
liert. Eine folgenschwere Niederla-
ge für den Hannoveraner Troll-
mann. Denn sie dient dem Techni-
schen Ausschuss des Deutschen
Reichsverbandes für Amateurbo-
xen als Begründung, um Troll-
mann die Nominierung für die
Olympischen Spielen in Amster-
dam in diesem Jahr zu verweigern.
Weiter genannte Gründe sind die
internationale Unerfahrenheit
und der zu Showeinlagen nei-
gende Boxstil. Doch all das ist
vorgeschoben, entscheidend ist
ein anderer Aspekt: Johannes
Trollmann ist ein Sinto.

Der Deutsche Fußball-Bund ver-
leiht den Julius-Hirsch-Preis, über
das Leben der Hochspringerin Gre-
tel Bergmann gibt es Fernseh-Do-
kumentationen und einen Spiel-
film, der „Kicker“ erinnert immer
mal wieder an seinen  Begründer
Walter Bensemann. Beispiele, die
zeigen, dass der jüdische Anteil am
deutschen Sport in den vergangenen
Jahrzehnten (vor allem bis 1933) immer
mehr in den Fokus gerät. Es gibt aber
eine Bevölkerungsgruppe, über deren
Anteil am Sport hierzulande lange Zeit
kaum etwas bekannt war. Und noch ist.
Sinti und Roma (oft abwertend als „Zi-
geuner“ bezeichnet) werden auch heute
noch in unserer Gesellschaft meist an de-
ren Rand angesiedelt.  Obwohl sie schon
seit 600 Jahren in Deutschland leben und
durchweg die deutsche Staatsbürger-
schaft besitzen, die ihnen allerdings allzu
oft von den Nationalsozialisten aberkannt
worden ist.

Temporäres Denkmal

Zumindest ein sportlich erfolgreicher
Sinto erfährt inzwischen einige Aufmerk-
samkeit: Der Boxer Johann Wilhelm
„Rukeli“ Trollmann. Nach den Beschrei-
bungen von Zeitzeugen boxte er ähnlich
spektakulär wie der junge Cassius Clay/
Muhammad Ali, wurde 1933 (am 9. Juni
gegen Adolf Witt) deutscher Meister im
Halbschwergewicht (wobei ihm die Na-
tionalsozialisten wenige Tage später
schon den Titel aberkannten) und wurde
1943 in einem Außenlager des Konzent-
rationslager Neuengamme  ermordet.
„Am 9. Februar 1943 um 6 Uhr wurde er
für offiziell tot erklärt, aber er lebte noch
bis circa Mitte 1944 unter falschem
Namen im KZ Wittenberge wei-
ter, dort wurde er dann ermor-
det“, berichtet sein Großneffe
Manuel Trollmann.

Am 9. Juni des vergangenen
Jahres ist im Viktoriapark in Berlin-
Kreuzberg ein temporäres Denkmal zur
Erinnerung an den erfolgreichen Boxer
enthüllt worden, das von Mitte Mai bis
Ende Juni in Hannover gezeigt werden

soll. Radio-Dokumentationen sollen in
diesem Zeitraum ebenfalls über sein Le-
ben berichten. Und Carsten Fiebeler
arbeitet an einem Dokumentarfilm über
Trollmann. „Ich bin in der letzten Etap-
pe“, erzählt der Filmemacher über sein
schon seit neun Jahren laufendes Projekt. 

Dabei profitiert er von den Nachfor-

schungen von Roger Repplinger und
eben Manuel Trollmann. Der freie Sport-
journalist und Autor Repplinger hat die
famose Doppelbiografie „Leg dich, Zi-
geuner. Die Geschichte von Johann Troll-
mann und Tull Harder“ veröffentlicht.
Manuel Trollmann beschäftigt sich inten-
siv mit der Familiengeschichte, und vor
allem mit seinem boxenden Großonkel.
„In Sachen Rukeli bewegt sich einiges“,
legt er einen gewissen Stolz an den Tag.
So hat er auch eine informative Home-
page speziell über seinen Verwandten an-
gelegt: www.johann-trollmann.de

Diese Initiativen sind bereits in das be-
merkenswerte Theaterstück „Trollmanns
Kampf  –  Mer Zikrales“ gemündet, das
nach der Premiere am 30. April 2010 im
vergangenen Sommer und Herbst im
Schauspiel Hannover auf dessen Ballhof-
Bühne gezeigt wurde und auch noch wei-
ter präsentiert wird. Nicht nur in Hanno-
ver, sondern auch im April in Köln und

im Mai im Rahmen des 11. Deutschen
Jugendtheatertreffens „Augenblick-
mal“ in Berlin. Regisseur Marc
Prätsch und Autor Björn Bicker
haben bei den Darstellern des Stü-
ckes zwei Drittel der Rollen mit
Sinti-Amateurschauspielern,
überwiegend aus Hildesheim, be-
setzt.

In Hannover im Ballhof, ehe-
dem das Armenviertel der nieder-
sächsischen Metropole an der Lei-
ne, wuchs Trollmann auf. Dort, ge-
nau vor dem Ballhof-Theater, soll
übrigens das erwähnte temporäre
Denkmal präsentiert werden.

Drei Stolpersteine

Die Initiativen um den Boxer Troll-
mann haben inzwischen weitere Früch-
te getragen. Eine Straße im Ballhof in
Hannover wurde in Johann-Troll-
mann-Weg umbenannt. Gleich drei
„Stolpersteine“ des Künstlers Gunter
Demnig zur Erinnerung an Rukeli
Trollmann wurden verlegt. Erst im
September 2008 in Hannover, eben
am Johann-Trollmann-Weg, dann
im Mai 2009 in Hamburg vom
Boxclub Hanseat vor der Roten
Flora und schließlich am 1. Juli
2010 in Berlin. Jüngst, Ende Ja-

nuar, wurde eine Sporthalle in
Berlin-Kreuzberg nach dem Sinto-Bo-
xer benannt: Rukeli-Trollmann-Box-

camp. Und im Dezember vergangenen
Jahres richtete der BC Hanseat Ham-
burg den „Rukeli Trollmann Box-
Cup“ aus.

Inzwischen hat der Deutsche Box-
sportverband, allerdings erst nach
einigem Drängen, den aberkannten
Meistertitel zurückgegeben. Manuel
Trollmann präsentiert (nicht nur in
dem Theaterstück) stolz den dazu
gehörigen Meistergürtel. „Mer Zi-
krales“ stammt übrigens aus dem
Romanes, der Sprache der Sinti und
Roma, und heißt „Wir zeigen es!“
Vielleicht gibt es noch mehr zu zei-
gen, was den Anteil von Sinti und Ro-
ma am deutschen Sport betrifft.

*
Die deutschen Farben im Mittel-

gewicht vertritt 1928 in Amsterdam
übrigens Albert Leidmann aus Mün-
chen. Er gewinnt beim olympischen

Turnier den Vorkampf gegen den
Griechen Georgios Kaldis und ver-
liert dann gegen den Belgier Leonard
Steyaert nach Punkten.

von Albert Mehl

Konzert in der Kongresshalle: „Frühling im Herzen“
Eva Lind und Gunther Emmerlich präsentieren am 9. April weltbekannte und romantische Lieder zum Thema Frühling – Karten zu gewinnen

Von romantischen Frühlingsliedern
W.A. Mozarts und Robert Schumanns bis
zu den bekanntesten Operettenmelodien
und Wiener Liedern von Johann Strauß
und Robert Stolz wird den Zuschauern
am 9. April in der Gießener Kongresshal-
le alles zu den wunderschönen Themen
Frühling und Liebe geboten. Auf Ever-
greens und erfolgreiche Filmmusiken
kann man sich ebenfalls freuen. „Früh-
ling im Herzen“, so das Motto der Kon-
zertreise, die um 20 Uhr beginnt, haben
auch Eva Lind und Gunther Emmerlich,
die mit heiteren Texten durch das Pro-
gramm aus Klassik und Unterhaltung
führen - begleitet vom „Johann Strauß
Ensemble“.

Eva Lind, gebürtige Innsbruckerin,
begann ihre Sangeskarriere an der Wie-

ner Staatsoper, wo sie bereits als 19-Jäh-
rige für fünf Jahre als „Königin der
Nacht“ in Mozarts Zauberflöte verpflich-
tet wurde. Die darauf folgende Anstel-
lung am Stadttheater Basel öffnete der
Sopranistin schließlich die Tür zu den
großen Bühnen der Welt: Mailand, Mün-
chen, Paris, London, Buenos Aires und
Tokyo sind nur einige Stationen auf ihrer
Reise durch die Konzerthäuser rund um
den Globus. Nach ihrem deutschlandweit
erfolgreichen Programm „Flames of
Classic“ im Frühjahr 2010 folgt nun
„Frühling im Herzen“, gemeinsam mit
Gunther Emmerlich. Emmerlich, der 20
Jahre lang festes Ensemblemitglied der
Semperoper Dresden war, gastierte bis-
her in fast allen europäischen Ländern,
sowie Asien, Nord- und Südamerika. Der

gebürtige Thüringer, der mit seiner Fami-
lie in Dresden lebt, ist neben zahlreichen
Fernsehauftritten auch mit einigen Solis-
ten der Sächsischen Staatskapelle als
„Semper House Band“ unterwegs.

Das Johann-Strauß-Ensemble Frank-
furt gilt als der Spezialist der leichten
Muse. Ein begeistertes Publikum sowie
die Fachpresse bestätigen dies immer
wieder.  Ob bei Liveauftritten oder Rund-
funk- und Fernsehübertragungen  – stets
vermittelt das Johann-Strauß-Orchester
Frankfurt seinen Zuhörern den Zauber
der Musik auf künstlerisch höchstem
Niveau.

Für diesen musikalischen Abend der
Spitzenklasse gibt es Karten im Vorver-
kauf - oder mit etwas Glück bei unserem
Gewinnspiel: Der Anzeiger verlost 5x2

Karten. Senden,
faxen oder mailen
Sie uns bis XXX
unter dem Stich-
wort Frühling im
Herzen an die
nachstehenden Ad-
ressen. Die Gewin-
ner werden telefonisch benachrichtigt,
deshalb unbedingt die Rufnummer ange-
ben, unter der Sie im Laufe des Nachmit-
tags erreichbar sind.
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Blonder Widerstand
gegen deutsches Boxen
Rukeli Trollmanns letzter spektakulärer Auftritt

GIESSEN (am). In einer Szene des
Theaterstücks „Mer Zikrales“ tragen alle
Schauspieler blonde Perücken. In dem
Stück über den Boxer Johann „Rukeli“
Trollmann erinnern sie damit an eine ge-
nauso spektakuläre wie verzweifelte Ak-
tion des Sinto Trollmann. Weil sein, im
Rückblick an Cassius Clay/Muhammad
Ali erinnernder Boxstil vom deutschen
Boxverband als „undeutsch“ gebrand-
markt wurde und wenige Tage nach der
Aberkennung des deutschen Meistertitels
im Halbschwergewicht tritt er am 21. Ju-
li 1933 in Berlin gegen Gustav Eder an.

Die Zuschauer kommen aus dem Stau-
nen nicht heraus. Trollmann hat die Haa-

re blond gefärbt und seinen Körper mit
weißem Puder versehen. Und er boxt
„deutsch“, tänzelt nicht, steht still und
lässt sich absichtlich k.o. schlagen.

Ein letztes Zeichen des Widerstands
gegen die Nazis und den von ihnen
durchsetzten (Box-)Sport. Denn diese
wollen den eleganten Boxer nicht mehr
Siegen sehen. Aus dem erfolgreichen Bo-
xer wird wenige Monate später ein Kir-
mes-Schläger – und dann kämpft Johann
Rukeli  Trollmann nur noch ums Überle-
ben. Selbst im KZ muss er sich verprü-
geln lassen. Bis ihm im Nebenlager Wit-
tenberge der letzte, der tödliche Schlag
verpasst wird.

„Mer Zikrales“ heißt das Theaterstück, das das Leben von Rukeli Trollmann auf der Büh-
ne beleuchtet.   Foto: Phillip Nicolai

Einweihung des temporären Denkmals zur Erinnerung an Rukeli Trollmann in Berlin mit
Manuel Trollmann (3. von rechts), dem Großneffen des ermordeten Boxers. Das Denk-
mal wird noch an weiteren Orten gezeigt. Foto: Archiv Manuel Trollmann

Eine Straße in Hannover ist nach dem Sinto-Boxer benannt.
  Foto: Archiv Manuel Trollmann


